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auch iu's Grab. Napoleon eroberte Preußen, und die Engländer born-
bardirten Kopenhagen, und die Ackerleute säeten und schnitten. Der
Müller mahlte, und die Schmiede hämmerten, und die Bergleute grn
ben nach den Metalladern in ihrer unterirdischen Werkstatt. Alle ab^

5. die Bergleute in Falun im Jahr 1809 etwas vor oder nach Job?
niS zwischen zwei Schachten eineOeffnung durchgraben wollten, gure
dreihundert Ellen tief unter dem Boden, gruben sie aus dem Schutt
und Vitriolwaffer den Leichnam eines Jünglings heraus, der ganz mit
Eisenvitriol durchdrungen, sonst aber unverwest und unverändert wa-

10. also daß man seine Gesichtszüge und sein Alter noch völlig erkennen
konnt?, als wenn er erst vor einer Stunde gestorben, oder ein venig
eingeschlafen wäre an der Arbeit. Als man ihn aber zu Tag aus
gefördert hatte, Vater und Mutter, Gefreundte und Bekannte war.?,
schon lange todt, kein Mensch wollte den schlafenden Jüngling kennen

15. oder etwas von seinem Unglück wissen, bis die ehemalige Verlobte des
Bergmanns kam, der eines Tages auf die Schicht gegangen war und
nimmer zurückkehrte. Grau und zusammengeschrumpft kam sie an
einer Krücke an den Platz und erkannte ihren Bräutigam; und mehr
mit freudigem Entzücken, uls mit Schmerz sank sie auf die geliebte

20. Leiche nieder, und erst als sie sich von einer langen heftigen Bewe¬
gung des Gemüths erholt hatte, &amp;gt;„eS ist mein Verlobter," sagte sie
endlich, „um den ich fünfzig Jahre lang getrauert hatte, und den
mich Gott noch einmal sehen läßt vor meinem Ende. Acht Tage vor
der Hochzeit ist er unter die Erde gegangen und nimmer herauf ge-

25. kommen." Da wurden die Gemüther aller Umstehenden von Wehmuth
und Thränen ergriffen, als sie sahen die ehemalige Braut jetzt in der
Gestalt deS hingewelkten kraftlosen Alters und den Bräutigam noch
in seiner jugendlichen Schöne, und wie in ihrer Brust nach 50 Jah¬
ren die Flamme der jugendlichen Liebe noch einmal erwachte; aber er

30. öffnete den Mund nimmer zum Lächeln oder die Augen zum Wieder¬
erkennen; und wie sie ihn endlich von den Bergleuten in ihr Stüb-
lein tragen ließ, als die Einzige, die ihm angehöre, und ein Recht
an ihn habe, bis sein Grab gerüstet sei auf dem Kirchhof. Den an¬
dern Tag, als das Grab gerüstet war auf dem Kirchhof und ihn die

35, Bergleute holten, schloß sie ein Kästlein auf, legte ihm das schwarz¬
seidene Halstuch mit rothen Streifen um, und begleitete ihn alsdann
in ihrem Sonntagsgewand, als wenn es ihr Hochzeitstag und nicht
der Tag seiner Beerdigung wäre. Denn als man ihn auf dem Kirch¬
hof in'S Grab legte, sagte sie: „Schlafe nun wohl, noch einen Tag

40 oder zehen im kühlen Hochzeitbett, und laß dir die Zeit nicht lange
werden. Ich habe nur noch wenig zu thun, und komme bald, und
bald wird's wieder Tag. — Was die Erde einmal wiedergegeben hat
wird sie zum zweiten Mal auch nicht behalten," sagte sie, als sie fo&amp;gt;c-
ging, und noch einmal umschaute. Hebel.

185. Da« Erkennen.

45 Ein Wanderbursch mit dem Stab in der Hand,
Kommt wieder heim aus dem fremden Land.

Sein Haar ist bestäubt, sein Antlitz verbrannt,
Von wem wird der Bursch wohl zuerst erkannt?


